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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitun * Sonntag einmal, Montag 


wweimal. an den übrigen Tagen 


Donnerstag, den 8. März 1888. 


eimal eri 


Parlamentsbrief. 
a # Berlin, 7. März. 

Die beiden Parlamente ſtanden heute unter dem Druck der Nach⸗ 
richten über das Befinden des Kaiſers und die Verhandlungen wurden 
vor ſehr zerſtreuten Häuſern geführt. Erſt als gegen drei Uhr die 
Mittheilung kam, daß augenblicklich eine Beſſerung eingetreten ſei, be⸗ 
ruhigte ſich die Stimmung einigermaßen. Die bedrohliche Erſcheinung 
in dem Zuſtande des Kaiſers iſt das Sinken der körperlichen Kräfte; 
ſobald die Schwäche für den Augenblick überwunden iſt, ſchwindet 
auch die Beſorgniß, da die Krankheit, von welcher der Kaiſer heim⸗ 
geſucht wird, zwar ſehr ſchmerzhaft iſt, aber in ſich ſelbſt keine Gefahr 
birgt. Leider laſten außer den körperlichen Schmerzen auch die 
ſeeliſchen Leiden um das Befinden des Sohnes auf ihm und die 
Coineidirung dieſer beiden Krankheiten giebt unſerer geſammten Lage 
einen ſehr ernſthaften Charakter. Graf Moltke wurde aus der 
heutigen Reichstagsſitzung abberufen, wie man ſagte, um ſich direct an 
das Krankenlager des hohen Herrn zu begeben. 

Das Geſetz über die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens iſt in 
dritter Leſung angenommen worden. Es waren in dem Augenblicke, 
wo die Abſtimmung erfolgte, etwa zehn Stimmen über die beſchluß⸗ 
fähige Anzahl vorhanden und dieſe Zahl würde ſich in dem Augen⸗ 
blicke, wo man etwa den Namensaufruf beantragt hätte, noch erheblich 
vermehrt haben. Das Ergebniß ſtand fo feſt, daß keine Partei, etwa 
mit Ausnahme der Socialdemokraten, ſich veranlaßt ſah, nachdem in 


Kaiſer und Kronprinz. 
O Berlin, 7. März 1888. 

In die ohnehin beſorgte Stimmung der Bevölkerung iſt plötzlich 
am Mittwoch die Hiobspoſt gedrungen, daß das Befinden des deutſchen 
Kaiſers zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß gebe. Man war bisher 
ſo ſehr gewohnt, den Kaiſer Wilhelm in einem patriarchaliſchen Greiſen⸗ 
alter bei voller Kraft und Rüſtigkeit zu ſehen, man hat ſich ſo ſehr 
an die leichte Ueberwindung jeder Störung ſeiner Geſundheit gewöhnt, 
daß jetzt das am Mittwoch Abend erſchienene Bulletin des amtlichen 
„Reichsanzeigers“ einen Eindruck hervorrief, den zu ſchildern kaum 
möglich iſt. Schon am Tage hatten ſich die Gerüchte gejagt. Daß 
der Kaiſer von einem Unwohlſein heimgeſucht ſei, welches ihn mehrere 
a an das Zimmer feſſeln könne, wußte man, das hatte der Hof: 
bericht gemeldet; aber Niemand hatte ernſtlich gefürchtet, es könne ſich 
dieſes Unwohlſein gerade jetzt bis zu der Gefahr ſteigern, daß eine 
Kataſtrophe bevorſtehe. Noch am Vormittag beim Aufziehen der 
Wache ſammelten ſich wie gewöhnlich Tauſende vor dem kaiſerlichen 
Palais. Allein man harrte vergebens des Augenblicks, da der greiſe 
Monarch am Fenſter erſcheinen und in ſeiner gewohnten leutſeligen Weiſe 
nach allen Seiten grüßen würde. Es machte ſich jetzt bereits unter den 
Maſſen ein dumpfes Gefühl der Sorge bemerkbar. Geſteigert wurde 
dieſe Beſorgniß im Reichstage, wo ſich die Abgeordneten in Gruppen 
zuſammenthaten, um über alles zu ſprechen, nur nicht über die Gegen⸗ 
ſtände, welche zur öffentlichen Verhandlung ſtanden. Man erfuhr, 


der zweiten Leſung die Debatten ſehr ausgiebig geführt waren, noch daß Fürſt Bismarck ſeit frühem Morgen am Lager des Kaiſers weile; 


einmal in ausführliche Erörterungen einzutreten. 
befehl“ bildet den 


keines anderen Staates 
ein juriſtiſcher Sinn auf das lebhafteſte ſträuben muß. Die National⸗ 
liberalen haben dieſes Sträuben überwunden, weil die Regierung das 
Zuſtandekommen des Geſetzes ſo lebhaft wünſchte. Die eigentliche 
Kritik des Geſetzes wird in der Ausführung deſſelben liegen. 

Das Geſetz über die Beſchränkung der Sonntagsarbeit wurde 
gleichfalls in dritter Leſung angenommen, ſo gut wie einſtimmig an⸗ 
genommen und gleichwohl wird der Bundescath daſſelbe nicht 
ſanctioniren, gleichwie er das im vorigen Jahre angenommene Ar: 
beiterſchutzgeſez hat in den Papierkorb wandern laſſen. Der Grund: 
gedanke des Geſetzes, daß die Sonntagsarbeit einer Einſchränkung 
fähig iſt, iſt zweifellos richtig und wenn gegen die Einzel⸗ 
heiten deſſelben vom Standpunkte der Verwaltungs ⸗ Erfahrung 
aus Einwendungen erhoben werden können, ſo wäre es die Aufgabe 
der Regierung, zur Verbeſſerung deſſelben mitzuwirken. Es zeigt ſich 
bei dieſer Gelegenheit, daß die Regierung mit keiner der im Hauſe 
vorhandenen Parteien eine ausreichende Fühlung hat. Herr Stöcker 
kam in die Lage, gegen einen Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ zu polemiſiren, und ſo viel auch an den Einzelheiten ſeiner 
Ausführungen auszuſetzen war, in der Hauptſache konnte ihm Nie⸗ 
mand Unrecht geben. 

Zum Schluſſe wurden zwei Wahlprüfungen erledigt. Die jetzige 
Praxis des Hauſes und ſeiner Wahlprüfungscommiſſion weicht weit 
ab von Allem, was man ſeit zwanzig Jahren für Recht gehalten hat, 
und die ſtarken Wahlbeeinfluſſungen, die in den Kreiſen der Herren 
Dommes und Böhm nachgewieſen waren, haben zu einem Vernich⸗ 
tungsbeſchluſſe nicht geführt. 

In den drei letzten Tagen der Woche ſoll außer der dritten Leſung 
des Etats noch eine große Menge von Material erledigt werden. Es 
ſieht aus, als habe man Eile, um den Reichstag nach Hauſe zu 


Der „Schweige-| man hörte, daß Prinz Wilhelm, der Morgens von San Remo zurück⸗ 
gentlichen Kern des Geſetzes und dieſer Schweige- gekehrt war, unmittelbar in das kaiſerliche Palais eilte, aber nicht an 
befehl iſt eine juriſtiſche Bildung, für welche man in der Geſetzgebung] das Krankenbett gelaſſen werden konnte. 


Und dann erregte es fieber⸗ 


eine Analogie findet und gegen welche ſich] hafte Aufregung, als der Staatsſeeretär von Bötticher eine Depeſche 


in den Reichstag geſchickt erhielt, als der Kriegsminiſter, der zur Ver⸗ 
tretung einer Vorlage im Hauſe anweſend ſein ſollte, erſt erſchien, 
nachdem er im kaiſerlichen Palais geweſen und vom Reichstag direct 
wiederum in das Palais zurückfuhr. Die Erregung wurde geſteigert, 
als auch Graf Moltke in das Palais gerufen wurde; kurzum, man 
mußte mit einer ernſten und dringenden Gefahr für den greiſen 
Monarchen rechnen. Und man erzählte ſich auch, in welcher Weiſe 
das Befinden des Kaiſers in den letzten Stunden gelitten habe. 
Man wollte wiſſen, daß ſchon in den letzten Tagen der Ge: 
ſundheitszuſtand des Herrſchers weſentlich zu wünſchen übrig ge⸗ 
laſſen; die ſchweren Schickſalsſchläge in der kaiſerlichen Familie find 
nicht ohne Nachtheil an dem greiſen Oberhaupte vorübergegangen. 
Wiederholt ſoll der Kaiſer Nachts ſich im Bett aufgerichtet und über 
das Geſchick ſeines erlauchten Sohnes geklagt haben. Dazu kam der 
harte Schlag, der die Familie Hohenzollern getroffen, indem das hoff⸗ 
nungsvolle Leben des Sohnes der einzigen Tochter des Kaiſers jäh⸗ 
lings hinweggerafft wurde. Ueberdies ſollen in den letzten Tagen auch 
trübe Nachrichten über die Verſchlimmerung des ernſten Augenleidens 
der Großherzogin von Baden eingegangen ſein. Das alles ſtürmte 
auf den Kaiſer ein, und er zeigte ſich dieſen Schickſalsſchlägen gegen⸗ 
über einen Augenblick nicht vollkommen gewachſen. War bei dem 
letzten heftigen Temperaturwechſel eine Erkältung nur zu leicht zu er⸗ 
warten, zumal der Kaiſer auch an den kalten Tagen ſeine gewohnten 
Spazierfahrten nicht eingeſtellt hat — wir ſelbſt haben ihn noch am 
Freitag im Wagen heiter plaudernd geſehen — ſo trat bei dem Greiſe 
ebenſo leicht eine Entzündung der Schleimhäute der Luftwege ein, welche 
ſich mit einer ſchon wiederholt aufgetretenen Reizung der Augenlidbindehaut 
complieirte. Allein es iſt bekannt, daß der Kaiſer ſchon in früheren Jahren 
vielfach von einem Nierenleiden geplagt wurde, welches in den letzten 


ſchicken. Es lägen wohl manche Motive vor, um den Reichstag noch] Jahren häufiger in gemeſſenen Zwiſchenräumen wiedergekehrt iſt. Jetzt 


für acht und ſelbſt vierzehn Tage zuſammenzuhalten. 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. 151 


„Das iſt zwar eine Zuſtimmung in negativer Form, aber doch 
immerhin eine Zuſtimmung. Ich will ihn alſo eitiren, und die Damen 
werden in ihrer liebenswürdigen Weiſe dann das Uebrige thun. Er 
ſcheint mir übrigens wie ein Einfiedler zu leben — Sie werden eine 
gute That thun, wenn Sie ihn wieder etwas umgänglicher machen. 
Ich empfehle ihn Deiner Huld, Sylvia!“ 

„O, das ich nicht mehr nöͤthig!“ lachte Roſa. „Der Herr Land: 
rath und Sylvia ſtehen auf dem Fuße gegenſeitiger Bewun derung.“ 

„Das hätte ich mir denken können!“ entgegnete der Graf. „Jeder 
adorirt in dem Anderen ſich ſelbſt. Denn es iſt merkwürdig, wie ſie 
in Charakter und Anſchauungsweiſe ſich gleichen!“ 6 

„Das iſt ein Lob, für welches ich Dir dankbar bin, lieber Leo! 
Ich en es für nichts Kleines, dem Herrn v. Bruch in dieſer Weiſe 

u gleichen.“ 

5 „Gewiß, gewiß! Ich laſſe ihm alle Gerechtigkeit widerfahren. Ein 
bischen fteifleinen und feierlich — aber überaus achtungswerth, überaus 
pflichtgetreu! Ein vortrefflicher Sohn und Bruder — ein ſehr tüch⸗ 
tiger Beamter — kurz, jede Art von Vortrefflichkeit in höchſter Potenz! 
Es gab eine Zeit — damals in Heidelberg, —, wo mir dieſe Vor⸗ 
treffüchkeit irritirend auf die Nerven fiel. Jetzt find meine Nerven 
ſtärker geworden — in der Ehe, ſchöne Couſine, lernt man Mancherlei, 
unter anderen nothwendigen Sachen auch die, Herr über wider⸗ 
ſpänſtige Nerven zu werden! — Alſo meine Nerven haben feit jenen 
Tagen ihre allzu große Reizbarkeit überwunden und ſträuben ſich nicht 
mehr gegen jede überlegene Tugend! — Es iſt alſo entſchieden — 
der Landrath ſoll es fein — gut, ich bin damit zufrieden!“ 

Er verbeugte ſich gegen die Damen, pfiff ſeinem Hunde, ſprang 
mit ſeinem leichten, elaſtiſchen Schritt die Stufen hinab und wandte 
ſich den Ställen zu. i 

Die beiden Zurückbleibenden blickten ihm nach, Syloia mit einem 
Auge, über deſſen klaren Spiegel ſich raſch eine Wolke gelegt hatte, 
Roſa mit dem Gefühl tiefen Mißbehagens, theils über ſich ſelbſt, 
deren ſcherzende Worte die Veranlaſſung zu dieſem kleinen eheherr⸗ 
lichen Ausfall gegeben hatten, theils über den Grafen, der zum erſten 
Mal die Harmonie dieſes ſchönen Zuſammenlebens geſtört und ihr die 
Thatſache nahe gelegt hatte, daß hinter dem Scherz und dem Lachen, 


) Nachdruck verboten. 
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meldet das amtliche Bulletin, daß auch in den jüngſten Tagen Unter⸗ 


hinter den anmuthigen, heiteren Lebensformen ein bitterer Ernſt ver⸗ 
borgen liege. Was ſein ritterliches Weſen fie faſt hatte vergeſſen 
laſſen: der immer noch ungelöfte Conflict dieſer Ehe, trat in feiner 
ganzen folgenſchweren Wirklichkeit ihr vor Augen. Noch vor ein paar 
Tagen hätte ſie über das Geſchehene unbefangen geſprochen — heute 
widerſtand es ihr. — Es iſt merkwürdig, dachte ſie, wie wenig 
Sylvia ſich trotz ihrer ſcheinbaren Nachgiebigkeit beeinfluſſen läßt, 
ſelbſt von dem nicht, den ſie doch zweifellos liebt. Er iſt durch dieſe 
Starrheit gereizt und verbittert — es iſt zweifellos, daß auch er in 
dieſer Ehe gelitten hat. Seine Natur iſt feurig und ungeduldig — 
in Sylvia's Weſen iſt eine an Phlegma grenzende Ruhe vorherrſchend. 
Solche Gegenſätze Könnte nur eine ſtarke gegenſeitige Liebe aus⸗ 
gleichen. Aber ich fürchte — ich fürchte, die ſeinige iſt dem nicht 
mehr gewachſen. Mag er ſie immerhin einſt ohne Berechnung,) nur 
um ihrer ſelbſt willen gewählt haben — heute iſt dieſes Gefühl ver⸗ 
blaßt. Nicht Liebe hat ihn zu ihr zurückgeführt, ſondern ruhige Er⸗ 
wägung und der verſtändige Wunſch, auszugleichen, und um des 
Kindes willen ein beſſeres Verhältniß anzubahnen. — Arme Sylvi! 
Werden ſeine anmuthigen Lebensformen ſie lange über dieſen Mangel 
täuſchen können! 

„Darf ich Dir vorleſen, Sylvia?“ fragte ſie, die lange Pauſe des 
Stillſchweigens endlich unterbrechend. 

„Wenn Du ſo freundlich ſein willſt!“ antwortete die Gräfin, von 
ihrer Stickerei langſam aufblickend. 

„So werde ich mich raſch meines Reitkleides entledigen und dann 
u Dir zurückkehren.“ a 

Als ſie, Hut und Reitgerte in einer Hand, mit der anderen ihr 
langes Gewand hebend, durch die Halle der Treppe zuſchritt, trat der 
Graf, aus ſeinen Zimmern kommend, ihr entgegen. Er hatte die 
kurze bequeme graue Joppe, die er Morgens zu tragen pflegte, mit 
einem Reitanzuge vertauſcht, der das ſchlanke Ebenmaß ſeiner Geſtalt 
vortheilhaft zur Geltung brachte. In der Hand hielt er zwei Roſen, 
eine blaßrothe, voll erblühte, und eine halberſchloſſene von dunkler 
Purpurfarbe. 

„Meine Gedanken beſchäftigen ſich immer mit Ihnen, fchöne 
Couſine!“ ſagte er, die letztere ihr reichend, nachdem er die Blume 
mit ſeinen Lippen geſtreift hatte. 

„Danke, -Couſin! Wie ſchön fie iſt!“ 

„Wunderſchön! Grade in dem Stadium des Erblühens, das mir 
in einem Blumenleben das reizendſte ſcheint. Es bedarf nur noch 
des Kuſſes der heißen Mittagsſonne, um fie voll zur Bläthe zu brin⸗ 


leibsbeſchwerden öfters eingetreten ſeien. Dazu aber kommt leider ein 
weſentliche Verminderung des Appetits und als deren Folge, wie die 
Leibärzte ſagen, eine merkliche Abnahme der Kräfte. Man erzählte 
ſich im Reichstage, und ſicherlich iſt dieſe Nachricht begründet, daß der 
Kaiſer ſeit ein Uhr Nachts in einem tiefen todesähnlichen Schlafe ge⸗ 
legen und daß die ernſteſte Beſorgniß herrſchte, er werde aus dem⸗ 
ſelben nicht mehr erwachen. Glücklicherweiſe iſt dieſe Befürchtung un⸗ 
begründet geweſen. Der Kaiſer erwachte nach drei Uhr wieder und 
verlangte etwas Nahrung. Fürſt Bismarck, der Stunden lang am 
Krankenlager verweilt hatte, ſchöpfte bei dieſer glücklichen Wendung wieder 
Hoffnung und konnte nunmehr das kaiſerliche Palais wieder verlaffen. 
Freilich iſt aber mit dem Erwachen aus der Ohnmacht das Unwohlſein 
des Kaiſers noch nicht behoben, und man wird den weiteren Nachrichten 
mit höchſter Spannung und gerechter Sorge entgegenſehen müſſen. 
Wenn es einen Troſt in dieſer Lage giebt, ſo iſt es ſicherlich die 
Thatſache, daß gerade jetzt über das Befinden des deutſchen Kron⸗ 
prinzen wieder erfreuliche Nachrichten nach Berlin gelangt ſind. Alles 
was amerikaniſche Blätter über die Erklärung Waldeyer's melden, als 
ob derſelbe ein Krebsleiden im vorgerückteſten Stadium der Entwicke⸗ 
lung feſtgeſtellt habe, iſt offenbar eitel Humbug und ſteht auch in 
vollem Widerſpruch mit den offenbar von Mackenzie beeinflußten eng⸗ 
liſchen Berichten, welche behaupten, Profeſſor Waldeyer habe im 
Gegentheil in ſeinem an den Kaiſer erſtatteten Bericht die Ueber⸗ 
zeugung ausgedrückt, daß die ihm zur Unterſuchung übergebenen 
Theile des Auswurfes keine Spur eines krebsartigen Gewächſes 
enthielten, wohl aber zu der Befürchtung berechtigen, die chroniſche 
Entzündung des Kehlkopfes habe ſich der Luftröhre mitgetheilt. Jeden⸗ 
falls iſt es im Augenblicke überaus wichtig, daß die Aerzte ſoeben einſtimmig 
— auch der Name von Bergmann ſteht unter dieſem Bulletin — 
erklärt haben, daß die Nähe einer gefährlichen Wendung des Leidens 
von ihnen nicht behauptet werde. Da zudem der Kronprinz offenbar 
in den jüngſten Tagen weſentliche Fortſchritte auf dem Wege der 
Beſſerung zu verzeichnen hat, und ſich, wenn auch natürlich nicht der 
Geſundheit, ſo doch eines im Vergleich zu den letzten Wochen erfreu⸗ 
lichen Wohlbefindens erfreut, ſo ſcheint die Meldung eines ſüddeutſchen 
Blattes, daß Profeſſor von Bergmann die Rückkehr des Kronprinzen 
nach Berlin noch für den Monat März in Ausſicht geſtellt habe, 
nicht unglaubwürdig. Welche Ereigniſſe die Rückkehr beſchleunigen 
könnten, braucht nicht erſt angedeutet zu werden. Jedermann wird 
heute erkennen und fühlen, daß die deutſche Nation einem Augenblic⸗ 
entgegengeht, in welchem ſich die folgenſchwerſten Ereigniſſe für ihr 
eigenes Geſchick wie für das Geſchick der alten Welt vollziehen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. März. 

Vie in den letzten Tagen aufgetretenen Gerüchte von der bevorſtehenden 
Rückkehr des Kronprinzen nach Deutſchland erhielten ſchon geſtern 
durch eine Mittheilung der „Allgemeinen Zeitung“ einen gewiſſen Halt 
Es hieß nämlich in dieſer Mittheilung: „Prinz Wilhelm hat bei ſeiner 
Reiſe nach San Remo ein Handſchreiben des Kaiſers an den 
Kronprinzen mitgenommen, in welchem derſelbe dringend erſucht wird. 
baldmöglichſt nach Berlin zurückzukehren. Nach einem Berichte 
Prof. v. Bergmanns iſt für den Monat März eine verhältnißmäßige 
Beſſerung im Befinden des Kronprinzen zu erwarten. Unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung iſt die Rückkehr des Kronprinzen nach Berlin für Ende 
März in Ausſicht genommen.“ In der vorliegenden Nummer geben 
wir ein um 12 Uhr von uns durch Extrablatt veröffentlichtes Telegramm 
der „Neuen Freien Preſſe“ wieder, nach welchem das Kronprinzenpaar 
ſchon in den nächſten Tagen nach Deutſchland, und zwar nach Wies“ 


gen. Deshalb habe ich fie für Sie gepflückt, ſchoͤne Eoyfine! — dieſe 
hier,“ und er hielt die blaßrothe Roſe empor, „werde ich meiner 
Herrin und Königin als Buß⸗ und Opfergabe zu Füßen legen!“ 

Er lachte und ging. Als Roſa in ihr Zimmer gelangt war, ließ 
fie die Blume auf ihren Toilettentiſch fallen, als hätte fie ſich die 
Finger daran verbrannt. Sie meinte noch den Druck ſeiner weißen, 
ſchlanken Hand — den vielſagenden Blick ſeiner Augen zu fühlen. 
Ihre Wangen brannten. Wie dieſer Mann hatte noch kein anderer 
ſie anzuſehen gewagt! 

Sie ſtand ein paar Augenblicke mit geſenktem Kopfe. Dann 
richtete ſie ſich empor, als ſei ihr ein befreiender Gedanke gekommen. 

„Wie kindiſch ich bin!“ ſagte ſie aufathmend. „Geberde ich mich 
doch wie eine eben aus dem Kloſter tretende Penſionärin, die noch 
nie in Männergeſellſchaft geweſen iſt! Weshalb dieſes thörichte Herz⸗ 
klopfen? Iſt es denn etwas ſo Ungewöhnliches und Strafbares, daß 
der Herr des Hauſes einem Gaſte eine Roſe ſchenkt — daß ein Vetter 
ſeiner Couſine die Hand drückt? Und was ſeine Blicke anbetrifft — 
nun mein Herr Vetter hat ſehr ſprechende, ſehr ausdrucksvolle Augen, 
und er hat ſie im Geſellſchaftsleben des luſtigen, leichtlebigen Wiens 
gut geſchult. Was meiner norddeutſchen Prüderie als keck und un⸗ 
gebührlich erſcheint, mag man dort für eine ganz harmloſe, ganz ge⸗ 
bräuchliche Huldigung halten. — Er muß nicht ernſt genommen wer: 
den, dieſer Herr Vetter! Er ſucht Amufement und nichts als Amu⸗ 
ſement! Dieſen Gedanken muß ich feſthalten, dann werde ich mich 
nicht wieder durch irgend einen ſeiner Einfälle außer Faſſung bringen 
laſſen!“ 1 

eie klingelte ihrem Mädchen und ließ ich von ihr beim Um⸗ 
kleiden helfen. Sie hatte heute ein Kleid von einem dünnen, waſſer⸗ 
blauen, mit reichen Seidenſtickereien verzierten Stoff gewählt, das zu 
dem Sammetglanz ihrer Haut und zu ihrem goldbraunen Haar vor⸗ 
trefflich paßte. „Wie ſchöͤn würde dieſe dunkelrothe Roſe dazu aus⸗ 
ſehen!“ meinte das Mädchen, die Blume an das in Puffen geordnete 
Haar haltend. Aber Roſa ſchüttelte abwehrend den Kopf. Sie ließ 
die Roſe unbeachtet auf dem Toilettentiſche liegen. Als aber das 
Mädchen gegangen war und fie ſelbſt im Begriffe fand, das Zimmer 
zu verlaſſen, kehrte ſie von der Thür noch einmal zurück, um die 
Blume in ein Waſſerglas zu ſtecken. 
„Das arme Ding ſoll deshalb nicht früher welken, 


Augen hat,“ murmelte ſie. 
den 9 N (Fortſetzung folgt.) 


well er dreiſte 
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daden, zurückzukehren gedenkt. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt 
in der Stunde, da wir dies ſchreiben, noch nicht vor. 

Wie die Kreuz⸗Zeitung meldet, ſollte der Bundesrath geſtern, Mitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, zu einer außerordentlichen Sitzung im 


dem jetzt beſtehenden Conceſſionsſyſtem erwachſenden Uebelſtänden für 
die neu zu errichtenden Apotheken vorgebeugt werden; wie dieſe 
Uebelſtände bei den bereits im Betriebe befindlichen Apotheken zu be⸗ 
ſeitigen fein möchten, darüber laſſe ſich einſtweilen keine Erklärung 


Rede ar kann, das jede Führung eines öffentlichen Amts im Staate ers 
fordert. Das Geri 
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Reichsamt des Innern zuſammentreten. 


Der neue Reichstagsabgeordnete für Greifenberg-Cammin, Herr 


Stadtſyndicus Dr. Kohli, iſt geſtern in den Reichstag eingetreten und 


von den freifinnigen Abgeordneten lebhaft begrüßt worden. Herr Kohli 


war den Wählern in Greifenberg⸗Cammin perſönlich nicht ganz unbekannt. 
Er war längere Zeit Amtsrichter in Steppenitz und ſtädtiſcher Vertreter 
im Kreistag von Cammin, ebenſo mehrfach Wahlmann bei den Landtags⸗ 
wahlen. Hier trat er in den Wahlmännerverſammlungen den conſervativen 
Mehrheiten unerſchrocken entgegen, indem er mehrfach grobe Unregelmäßig⸗ 
keiten bei den Urwahlen aufdeckte. 

Aus Bukareſt wird der „Voſſ. Ztg.“ vom 7. d. M. zur Kennzeichnung 
der Lage telegraphirt: „Mit dem vorausſichtlichen Mißerfolg des türkiſchen 
Schrittes in Sofia wird die Action Rußlands nicht abgeſchloſſen. Wenn 


abgeben.“ 


[Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts.] Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veroffentlicht einen Auszug aus dem Endurtheil 
des Oberverwaltungsgerichts, betreffend die Entſetzung eines Dorf⸗ 
ſchöffen wegen Agitationen im polniſchen Intereſſe. Derſelbe lautet: 

„Darin, daß ein Beamter auch über die Ausübung des eigenen Wahl⸗ 
rechts hinaus im öffentlichen politiſchen Leben Anſchauungen, welche von 
denjenigen der Staatsregierung abweichen, und denjenigen einer Oppo⸗ 
ſitionspartei entſprechen, außeramtlich und zur Ge zu bringen 
lug kann eine Verletzung feiner amtlichen Pflichten nicht unbedingt und 
nicht unter allen Umſtänden gefunden werden. Eine ſolche würde erſt 
der Beamte in der außerdienſtlichen Beſprechung oder 
Behandlung politiſcher Angelegenheiten von einer lediglich ſachlichen Erörte⸗ 
rung zu offenbar ungerechten, unwahren Behauptüngen oder gobiiſſchen 

gif ßeren 5 Fi bie 
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vorliegen, wenn 


Angriffen übergeht, überhaupt in der au orm ſeiner po 
Thätigkeit ſich zu Handlungen hinreißen 


Meſeritz, 6. März. [Anklage wegen Branntweinſteuer⸗Hinter⸗ 
ziehung] Eine bemerkenswerthe Entf eidung hat „Meſeritzer 
Kreis⸗ u. Wochenblatt“ zufolge am Sonnabend die Strafkammer des hie⸗ 
1 königl. Landgerichts getroffen. Von derſelben war der Brennerei⸗ 

erwalter Lemke aus Kurzig am 4. Juni v. J. wegen Branntweinſteuer⸗ 
hinterziehung zu einer Geldſtrafe von 185 427 Mark 60 Pf. verurtheilt 
worden. Lemke hatte gegen dies Erkenntniß die Revifion eingelegt. Von 
7 sgericht wurde das Urtheil der hieſigen Strafkammer aufge⸗ 
0 


und die Sache anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an 

das hieſige Sanden dr ee, weil die etliche Delenubattanse 
ftrafe nur alsdann eintreten könne, wenn die Abſicht einer ber egen 
ichen 


Steuer nachgewieſen werde. In der Sonnabend⸗Sitzung der könig 
Strafkammer iſt Lemke von Strafe und Koſten freigeſprochen worden. 


nach der Mittheilung jener Erklärung an die Mächte irgend eine Macht läßt, welche geeignet find, Provinzial Zeitung. 
unter Berufung auf die Kundgebung des Suzeräns eine Conferenz Achtung feiner 8 und deren Vertrauen in eine ſachliche und ge⸗ 
vorſchlägt, fo können die anderen Mächte eine ſolche nicht ablehnen. Auch rechte Führung feines Amtes zu entziehen, oder wenn er die aus der Ein⸗ Breslan, 8. März. 


in dieſem Falle wird Oeſter reich danach trachten, bei dem vorhergehen⸗ 
den Gedankenaustauſch über die Folgen eines gemeinſamen Vorgehens 
Gewißheit zu erlangen. Kommt es einmal zur Conferenz, ſo iſt es un⸗ 
zweifelhaft, daß dieſelbe zur Entſcheidung über einen friedlichen oder 
kriegeriſchen Ausgang führen muß. Die Verhandlungen werden voraus⸗ 
ſichtlich lange dauern und ſehr verwickelt ſein. Die Mittheilung der Pforte 
an Stambulow ift nur der erſte Act. Die weitere Entwickelung iſt frag: 
lich; gewiß iſt nur ſoviel, daß Oeſterreich ſich nicht für die Perſon des 


eitlichkeit des 1 Staatsdienſtes entſpringende weitere Amtspflicht 
5 en Achtung gegen die Inhaber anderer öffentlichen Aemter 
verletzt. 

Bleiben dieſe Geſichtspunkte auch gegenüber den verſchiedenen Zee 
derartig maßgebend, daß fie auch von dem Wechſel der politifchen em 
innerhalb der Staatsregierung nicht berührt werden, fo a die Colliſion 
zwiſchen der amtlichen Pflicht und Ber allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Befugniß 

ur Theilnahme am öffentlichen Leben doch in dem Falle eine abweichende 
ge daß dieſe Theilnahme zu Gunſten einer Partei ſtattfindet, 
welche grundſätzlich die Grundlagen der beſtehenden Rechts⸗ oder Staats⸗ 


„Die ſchleſiſche Geſellſchaft von Freunden der Photographie hielt 
amg. März ihre letzte Sitzung ab. Herr Dr. Schönlein ſprach über Photographie 
mikro opiſcher * Er erläuterte die Conſtruction des Mikroskops, 
die arate zur Anfertigung mikroſkopiſcher Schnitte, die Färbung und 
Montirung der letzteren, ſowie die verſchiedenen mikrophotographiſchen 
Apparate. In einem Nebenraume waren unter Mikroſtopen eine Anzahl 
mikroſkopiſche Präparate, ſowie die davon gewonnenen negativen und 
Rune drücke ausgeſtellt. Der äußerſt intereffante und inſtructive 

ortrag wird in der — — Sitzung Panische Es fand alsdann die 
Aufnahme einer größeren ahl neuer Mitglieder ( 


f ter eine Dame) 
4 s a ordnung angreift. Denn da deren Aufrechterhaltung die erfte und vor⸗ er uhr? : 
Prinzen Ferdinand einſetzt, aber auch nicht ſich zu einer Action vers züglichſte Mugabe des Staats und demgemäß — jedes Staatsamts —— Ferner demonſtrirte Herr Maler Schirm die Stirn'ſche Geheim⸗ 

leiten läßt, deren einzelne Stadien nicht von vornherein ganz genau feſt⸗ (F 1, Titel 10, Theil II des Allgemeinen Landrechts) bildet, fo verletzt “ 


geſtellt find." 

Den jetzigen Moment hält die Karawelow'ſche Partei ebenſo wie die 
Radoslavow's für geeignet, ihre Thätigkeit wieder aufzunehmen. Am 
6. d. M. erſchien die erſte Nummer der „Trnowska Conſtitutia“, des 
Organs der Karawelow'ſchen Partei. Das neue Blatt unterzieht die Re⸗ 
gierungen Stambulow's und Radoslavow's einer ſcharfen Kritik und ver⸗ 
ſichert, es werde innerhalb der engen Grenzen des neuen Preßgeſetzes ehr⸗ 
lich und aufrichtig den Intereſſen des Vaterlandes dienen. Dies geſchieht 
nun, nach der „N. Fr. Pr.“, in folgender Weiſe: Die „Trnowska Con⸗ 
ſtitutia“ legt dem bulgariſchen Volke ans Herz, Rußland, welches Bul⸗ 
garien mit Blut und großen Opfern geſchaffen habe, als Heiligthum 
und Ideal zu betrachten, für ſeine Großmuth und Uneigennützigkeit 
nicht das „unerſättliche“ Oeſterreich⸗Ungarn einzutauſchen, von welchem 
„einige bulgariſche Diſtriete verſchlungen wurden“. Man vergeſſe nicht 
das Loos Bosniens und das Maeedonien bevorſtehende Schickſal. Ruf: 
ands Ideal fei Macedonien für Bulgarien, Defterreih-Ungarn 
aber denke ſich Macedonien als „Weg zum Meere“. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. März. [Ueber die Regelung des Apotheken⸗ 
wefens] lautet die Erklärung des Regierungscommiſſars Geh. Ober: 
medicinalrath Dr. Kerſandt in der Petitions⸗Commiſſion des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes nach dem nunmehr gedruckt vorliegenden Com⸗ 
mifjionsbericht der Hauptſache nach, wie folgt: Der Minifter beab⸗ 
ſichtige, „dem königlichen Staatsminiſterium einen Entwurf vorzulegen, 
welcher für die in Preußen neu zu errichtenden Apotheken das Princip 
der Perſonalconceſſion zur Durchführung zu bringen bezweckt. Ein 
diesbezüglicher Entwurf liege dem Herrn Miniſter bereits vor und ließe 
ſich erwarten, daß nach Durchberathung dieſes Entwurfes die beab⸗ 
ſichtigte anderweitige Regelung des Apothekerweſens wieder beſſer in 
Fluß kommen werde, da zu hoffen ſei, daß der qu. Entwurf auch bei 
dem Herrn Reichskanzler für den Fall einer Neuregelung des Apotheker⸗ 
weſens für das Reich Beachtung finden werde. Durch die ſeitens des 
Herrn Miniſters beabſichtigte Regelung könne allerdings nur den aus 


jeder Beamte die beſonderen Pflichten ſeines Amts ſchon dann, wenn er 
— ſei es amtlich oder außeramtlich — die Beſtrebungen einer, ſolche Ziele 
verfolgenden Partei bewußt unterſtützt oder fördert. nz 

Sobald daher die Theilnahme eines Beamten am politifchen Leben 
nicht um deswillen, weil die Form dieſer Betheiligung, ſondern weil deren 
ziel eine Verletzung der Amtspflichten enthalte, zum Gegenſtande eines 

Disciplinarverfahrens gemacht worden, kann der Disciplinarrichter ſich 
einer Erörterung auch der Frage nicht entziehen, ob die von dem Beamten 
beziehungsweiſe von derjenigen Partei, für welche jener eingetreten iſt, 
verfolgten Beſtrebungen 8 en die Grundlagen der Staats⸗ oder Rechts⸗ 
ordnung gerichtet find. Ob dieſe Vorausſetzung auf eine beftehende poli⸗ 
tiſche Partei zutrifft, iſt eine hatfeage, deren Beantwortung dann am 
wenigſten zweifelhaft erfcheint, wenn die Parteiziele von dem durch ein 
Geſetz ausgeſprochenen ſtaatlichen Geſammtwillen als mit der beſtehenden 
Staats⸗ oder eee unvereinbar bezeichnet ſind, wie es hin⸗ 
ſichtlich der gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie durch 
dasjenige vom 21. October 1878 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 351) geſchehen 
iſt. Auch dann dürfte darüber kaum ein Zweifel obwalten, wenn die ber- 
vorragendſten Vertreter der Partei, die von ihr in die legislativen Körper⸗ 
ſchaften entſendeten Abgeordneten den Eid der Treue gegen das Staats⸗ 
oberhaupt und auf die Beobachtung der Verfaſſung verweigern und 
der letzteren, als der Grundlage der Staatsordnung, die Anerkennung 
verſagen. Anderweit kann die Entſcheidung nur aus dem Geſammtver⸗ 
halten der Partei geſchöpft werden, für welches indeß die Aeußerungen der 
Tagespreſſe, insbeſondere ſolcher Zeitungen, welche von der Partei als 
ihre Organe nicht ausdrücklich anerkannt ſind, nicht allein beſtimmend 
ſein können, wie die Berufung zutreffend hervorhebt. Das Gleiche gilt 
bezüglich der Aeußerungen einzelner Redner in den Parlamenten, mögen 
ſie der Partei F oder derſelben angehören, ſofern nicht im 
letzteren Falle die Erklärung als Namens der Partei oder doch nach Lage 
= — —— als unter deren ſtillſchweigender Zuſtimmung zu be⸗ 
rgchten iſt. 

Hiernach kann es einem Zweifel nicht unterliegen, daß nicht nur das 
von der polniſchen Actionspartei, ſondern auch das von den, zur polniſchen 
Fraction vereinigten Abgeordneten erſtrebte Ziel gegen die Grundlagen 
der beſtehenden 8 erichtet iſt, und daß deſſen Verwirk⸗ 
lichung die innere Ruhe und ſcherbeit des Staates empfindlich beein⸗ 
trächtigen würde. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Theilnahme an jenen 
Beſtrebungen mit den Pflichten eines Staatsbeamten unbedingt unverein⸗ 
bar, da ſich dieſelben auf dem hier fraglichen Gebiet durchaus nicht auf 
Enthaltung von den Verbrechen des Hochverraths und des Aufruhrs be⸗ 
ſchränken, vielmehr dasjenige Maß der Achtung vor der beſtehenden Staats⸗ 
und Rechtsordnung erheiſchen, ohne welches von dem Vertrauen nicht die 


e Reif'ſcher Tanzſtunden⸗Ball und Gymnaſtik Prüfung. Am 
3. d. M. vereinigte der Schlußball die Winter-Tangcurfe vs Tanzlehrers 
Herrn Reif im Liebich'ſchen Saale zu einem ſchönen Be, das auch dem 
unbetheiligten Zuſchauer Unterhaltung und Vergnügen bot. Denn wenn 
es erfreut, eine große Zahl jugendfriſcher Paare u dem frohen Ver⸗ 
nügen des Tanzes — zu ſehen, ſo wurde dieſe Freude bei den 
eißſchen Tanzſtunden⸗Bällen noch durch die muſtergiltige Ordnung er⸗ 
höht, mit der ſich die zahlreichen Paare bewegten. Einen ſchönen Anblick 
boten beſonders die Quadrillen in ihrer ſicheren Ausführung, die ſich ſchon 
dadurch vortheilhaft von vielen Tanzſtunden⸗Quadrillen unkerſchieden, daß 
kein Commandowort die Tanzenden leitete. Beſonderes Intereſſe erregte 
das alte höfiſche Menuett und der polniſche Nationaltanz Mazur, deren 
ſor . gg alle Anerkennung verdiente. Den Beſchluß des 
Balles bildete, wie üblich, das Souper. Ein weſentlich anderes Bild ent⸗ 
rollte Herr Reif bei der Gymnaſtik⸗Prüfung am letzten Montag vor un⸗ 
ſeren Augen. Alle Uebungen, Bewegungen, Schritte und Tänze, welche 
hier vorgeführt wurden, zeigten Gewandtheit, Kraft und Geſchicklichkeit, ſo 
eat "og Reif von den zahlreich erſchienenen Zuſchauern reichen Beifall 
erntete. 
N der Grafſchaft Glatz. Am Dinstag, Abends 
8 uhr, hielt die hieſige Section des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz 
im geohen Saale des Hotels „König von Ungarn“ ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzende, Kaufmann Köhly, eröffnete dieſelbe mit Er⸗ 
l gejpäftlicher Mittheilungen. Hierauf verlas er den Jahresbericht. 
Der Mitgliederzuwachs war im abgelaufenen Vereinsjahre mit 164 Per⸗ 
Inn der größte, welchen die Section bisher 85 verzeichnen hatte. Die⸗ 
elbe tritt mit 548 Mitgliedern in das neue Vereinsjahr ein. Die acht 
während des 8 abgehaltenen Monatsverſammlungen waren 
durchweg ſehr zahlreich beſucht. Während des Sommerſemeſters fanden 
alle vierzehn zu: im Garten von Paſchke zwangsloſe Zuſammenkünfte 
der Vereinsmitglieder ſtatt. Am Pfingſtmontag &0. Mai) veranſtaltete 
die Section einen Ausflug nach Rengersdorf und Grafenort, am 30. und 
31. Juli eine Herrenpartie nach Reinerz und der Hohen Menſe. An bei⸗ 
den Ausflügen betheiligten ſich . des Centralvorſtandes und der 
betreffenden Schweſter⸗Sectionen. Das dritte Stiftungsfeſt der Section 
wurde am 22. October gefeiert. An den Jahresbericht ſchloß ſich der von 
Kaufmann Lorcke erſtatkete Kaſſenbericht. Die Einnahmen der Section 
betragen 1988,83 M., die Ausgaben 908,95 M. Von dem ſich ergebenden 
Ueberſchuß von 1079,88 M. ſind ſtatutengemäß 771 M. an den Central⸗ 
Vorſtand abzuführen, ſo daß in der Sectionskaſſe ein Beſtand von 308 M. 
verbleibt. Die Verſammlung entlaſtete den Vorſtand und beſchloß auf 
den Antrag deſſelben, 100 Mark aus der Sectionskaſſe als erſte Rate für 
den projeckirten Bau des Ausſichtsthurmes auf dem Schneeberge abzu⸗ 


Kleine Chronik. 


* Die a = Akademie der Künſte in Berlin hatte in ihrer 
Sitzung vom 27. Januar 1887 den Cultusminiſter Dr. v. Goßler mit 
Rückſicht auf feine unausgeſetzten Beſtrebungen zur Förderung der deutſchen 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt und keinen geringern als Adolf 
Menzel gebeten, die e ann anzufertigen und auszuſchmücken. 
Menzel hat ſich dieſer Aufgabe mit unſäglichem Fleiß und mit ſeinem 
eigenartigen Humor — unterzogen. 2 der einen Seite der Urkunde 
ſteht die Göttin der Kunſt, ſich ſtützend auf einen von einem norddeutſchen 
Tannenzapfen nn von reichem Lorber umwundenen Stab, umgeben 
von einer Zahl prächtiger Putten mit den Abzeichen der Malerei, der 
Bildhauerei, der Muſik und der Baukunſt, während unter ihnen die für 
die Kunſt unentbehrlichſten Thiere, das borſtenreiche Wildſchwein, der die 
Darmſaiten liefernde Widder und ein ſtattlicher Pegaſus mit wallendem 
Schweif an die proſaiſchen Mittel der Ausübung erinnern. Auf der an⸗ 
deren Seite thront auf er tag Dreifuß mit unheilvoller, ſtrenger Miene 
ein an Nero erinnernder, die Kritik verſinnbildlichender Putte, während 
unter ihm zwei Knaben die Wahlurne leeren und ein dritter den Mit⸗ 
liedern der Akademie die Federn zur Unterzeichnung der Urkunde reicht. 
In der Mitte zwiſchen dieſen beiden Gruppen hat die Schrift Platz ge⸗ 
funden, welche die Uebertragung der Ehrenmitgliedſchaft verkündet, und 
auch in ihr ſind Seife große Buchſtaben durch Menzel'ſche Zeichnungen 
in feinſinnigſter Weiſe geziert und geſchmückt. Das prachtvolle, ſowohl 
die Akademie wie das neue Ehrenmitglied gleich ehrende Pergament wurde 
am 4. März von einer beſonderen Abordnung der Akademie, beſtehend aus 
dem Präſidenten Profeſſor Karl Becker, dem Vicepräſidenten Geheimrath 
Ende, Profeſſor v. Blumner, dem — Seeretär Geheimrath Dr. 
Zöllner und dem Profeſſor Menzel, dem Miniſter überreicht. Profeſſor 
Menzel erläuterte dabei, wie die „Köln. St meldet, ſelbſt die zahlrei 
ſeinſinnigen Anſpielungen, die ihm bei der! 1 r vorgeſchwebt haben. 
Die Urkunde hat ihren vorläufigen Platz auf einer Staffelei im Arbeits⸗ 
zimmer des Miniſters gefunden. 


Rudolf Virchow iſt nach dem „Berliner Tageblatt“ am 27. Februar 
mit Dr. Schliemann von Kairo nach Oberegypten abgereiſt. Die Nach⸗ 
— am Kamlehbahnhof in Alexandrien, welche zu einem eigentlichen 
eſultate nicht geführt haben, ſind, wenn nicht aufgehoben, ſo doch zunächſt 
unterbrochen. Die unbedeutenden Funde ſind an das egyptiſche Muſeum 
gu Kairo abgeliefert worden. An der Stelle, an welcher Dr. Schliemann 
as Grab Alexanders des Großen vermuthete, ſteht eine Moſchee, es 
können daher daſelbſt keine Nachgrabungen angeſtellt werden. Dr. Schlie⸗ 
mann ſoll mit dem Gedanken umgehen, einen Tunnel unter die Moſchee 


5. 274 van en abe nach einem amerikaniſchen Syſtem auf die 


a. Das Budget des Papſteg. Aus Brüffel, 6. März, wird uns 

eſchrieben: Belgiſche erich: Banter geben eule intereflante Aufſchlüſſe 

aten Darnach betragen die dem Papſte 

aſten 7 Millionen Francs. Dieſe Ausgaben 
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Be Jahre 1870 hat der Peterspfennig dem e im Burchſch ul jähr⸗ 
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6648000 Franes eingegangen, wozu Deutſchland nur 409000 Frances 
und Oeſterreich 80 Franes beigeſteuert haben. Die vaticaniſche 
Ausſtellung ſelbſt verbeſſert nicht die päpſtlichen Finanzen, fie hat neunzig 
Millionen Franes an Werth; der künſtleriſche Theil ſoll ein Muſeum 
bilden, das Uebrige erhalten Kirchen und Miſſionen. 


Das Peſtalozzi⸗Deukmal, deſſen Herſtellung die Schweizer Dong 
als Ehrenpflicht betrachteten, ift nun, wie die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, endlich 
ſoweit verwirklicht, daß die Preisausſchreibung mit der Prämiirung des 
Entwurfes von Lanz in Biel, alſo eines Schweizers, abgeſchloſſen iſt. Das 
Gipsmodell zeigt den Pädagogen, regliſtiſch aufgefaßt, in ſeiner Thätigkeit 
als Kinderfreund. Die Figur, im Gewande ihrer Zeit, iſt in ſtehender 
Haltung, zwei Kindern zugeneigt, die zu ihrem Wohlthäter flehend und 
begeiſtert emporblicken. Trotz der gelungenen Portraitähnlichkeit in Hal⸗ 
tung und Phyſiognomie ge hat es der Künſtler verſtanden, dem 
Ganzen einen ſachgemäßen idealen 80 der gegenſeitigen Hingebung ein⸗ 
zuhauchen. Die Inſchriften, die den Sockel zieren, find aus Peſtalozzi's 
Schriften genommen und lauten, da das Denkmal in Yverdon am Neuen: 
burger See en wird, franzöſiſch. Zu deutſch: „Das materielle 
Elend iſt nur allzu oft die Folge des geiſtigen und ſittlichen Elends, dem 
wir durch die Kinder⸗Erziehung entgegenſteuern müſſen“. — „Mein Herz 
gehört dem Vaterland, ich werde alles opfern, um Noth und Elend des 
olkes zu lindern.“ 


rau Wilſon. Die Tochter des Expräſidenten Grévy erfuhr die 
Nachricht von der Verurtheilung ihres Gatten durch ihre tter. Frau 
Wilſon erwiderte kein Wort, ſie hat nur den einen Wunſch, aus Paris, 
das den Fall ihres Hauſes geſehen, zu fliehen und mit ihren Kindern nach 
Amerika überzuſiedeln. Frau Wilſon will nur ihr kleines . 
Vermögen mitnehmen; ſie verſchmäht Alles, was ihr die Eltern und ihr 
Gatte zur Verfügung ſtellen. Die arme Frau, die ſehr gealtert iſt, be⸗ 
det ſich in einem derartigen Zuſtande der Aufregung, daß fie vor einigen 
agen in Ohnmacht fiel, weil man vor ihr vom Elyſée ſprach. Die 
Tochter des Expräſidenten hat bereits ihre Dienerſchaft entlaffen; fie er⸗ 
klärt, nichts könne fie zwingen, das Reſultat der n in 
Paris abzuwarten und als Frau eines Verurtheilten in einer Stadt zu 
leben, in der ſie Jeder kennt. 


103 Stunden im Schnee, In Giornico (Teſſin) iſt ein Mann 
von einer Lawine verſchüttet und nach 103 Stunden gerettet worden. 
Ein kranker Mann bat einen Jüngling von 22 Jahren, ſeine drei Stück 
Vieh in einem oberhalb des Dörfchens gelegenen Stalle zu beſorgen. Der 
junge Mann machte ſich auf den Marſch, und als er am Sonntag Morgen 
um 7 Uhr die drei Kühe nach dem Brunnen trieb, wurde er von einer 

* Lawine zugedeckt. Mit einem Stück Holz, das ihm zufällig in 
ie Hand kam, machte er einen ſechs Meter hohen Gang, und es fehlte 
noch ein Meter, ſo hätte er ſich ſelbſt retten können. Dies ging Koch 
über feine Kräfte. Am Mittwoch Abend hörte er über ſich feinen Vater 
und ſeine Brüder weinen und ihn bitterlich beklagen. Er rief aus allen 
Leibeskräften; allein man hörte ihn nicht. Jener Augenblick ſei für ihn 
unpergeßlich, ſagte der Gerettete. Da habe auch er bittere Thränen ge⸗ 
weint, namentlich als er hörte, daß ſein Vater und ſeine Geſchwiſter auf⸗ 
brechen und nach Hauſe gehen wollten. Eine Stimme 3 er, welche 


Stunden ſprach er 25 von Amerika, wohin er hatte auswandern wollen, 
und kam erſt nach einigen Stunden zum Bewußtſein. Jetzt befindet er 
ſich weit beſſer, doch befürchten die Aerzte, daß die ganz erfrorenen Füße 
abgenommen werden müſſen. 


Zur Farbenlehre. Ein belgiſcher Theaterdirector iſt auf die geniale 
Idee gekommen, ſeinem Publikum die moraliſche Natur der aufzuführen⸗ 
den Stücke durch verſchiedenfarbige Zettel anzukündigen. Ein rother Zettel 
daß daß das Stück daa fei ein weißer, daß es moraliſch, ein blauer, 

aß es 0 halb und halb ſei. Gelbe Zettel endlich kündigen Stücke der 
Dumas'ſchen Schule an, in die man ſeine Frau nicht gehen läßt. 


„Im Ballſaal.“ Die folgende Parodie auf den Erlkönig veröffent⸗ 
licht ein Dresdener Blatt unter dem Titel: „Im Ballſaal“: 
„Wer ſitzt dort im Ballſaal? — o ſage geſchwind!“ 
Es iſt die Mutter mit ihrem Kind. — 
Sie zupft das Mädchen leis an dem Arm, 
Sie Dart fie innig, — fie 185 ſie warm: 
„Mein Kind, was wendeſt Du bang Dein Geſicht?“ 
„ Siehſt, Mutter, Du den Lieutnant denn nicht? — 
Den Lieutnant hier drüben, mit Geiſt und Genie ?“ 
„Mein Kind, er iſt 'ne brillante Partie.“ 
„Ah, gnädiges Fräulein, der erſte Ton 
Erklingt zum Walzer dort gar wohl ſchon; 
Ich faſſe kühn die roſige 
Auf Ehre! Superb! Ein ſchneid'ges Gewand.“ 
„O tter, o Mutter, und hörteſt Du nicht, 
Wie keck der Lieutnant jetzt zu mir ſpricht?“ — 
„Sei ruhig, bleibe ruhi mein Kind, 
Und nimm die Männer, 0 wie fie find." — — 
„O holdeſte Elfe — noch einen Tanz. 
Sonſt 57 r' vor Sehnſucht ich mich noch ganz; 
- uns ſchwingen zuſammen in gaukelnden Reih'n, 
Un 8 Pen und 7 — en > Zwei'n.“ 
„„O, Mutter, o tter, ſiehſt Du nicht dort 
Die pägenben Blicke an jedem Ort?“ — — 
„Mein Kind, mein Kind, ich ſeh es genau, 
Die . da drüben — — ſich grau“ — — 
„Ich liebe Dich, mich reizt Deine ſchöne Geſtalt, 
Nicht länger bezähm' ich des Herzens Gewalt.“ — 
O Mutter, er küßt mich, jetzt faßt er mich an — 
Weh mir, was 125 der Unf ige ee 
Die Mutter lächelt, — erhebt ſich ed, — 
Sie hält in den Armen ihr zitterndes Kind, 
Jh hin es zu Tan mit ſchmeichelndem Laut — 
. war Braut! 
® lnjere Räthſel. Die Be der in Nr. 162 geftellten Räthſel⸗ 
rer 8 1) Metzger, 2) Hirngeſpinſt, 3) Heuſter scheibe, 
eumund. 
Die erſten zehn — ingen aus Breslau ein von: D. K. — Frau 


. — Anna K. — M. H. — Clara C. — Freund * — Flora, 
a, Elfriede — Das allgemeine Urtheil — A. S., Höſchenſtraße — 
Bismarckſtraße. 


* 


{ ionen Francs eingebracht. | ſagte: „Was nützt es uns, hier noch länger zu arbeiten ommen Die erſten zehn Löſungen von außer ingen ein von: Frau R. B. 

Jetzt iſt der police Schatz beſſer gefüllt; bei bem !Bapft-Jubifäung haben lache Woche noch früh en — ben Lei nam aus zugraben.“ Sein in Salton und der ellen he L. G ermeiſter Budicke 

die Biſchöfe insgeſammt dem Papſte für den Peterspfennig 32500000] Schickſal ſollte alſo befiegelt fein. Doch, nachdem au vierte lange] in Murow — O. G. in Striegau — Wolff un del in Wielowies 

rancs überreicht und die päpſtliche Meſſe hat 3 Millionen Francs ein⸗ Nacht verſtrichen, e er die Seinigen wieder unmittelbar über ſich ar: | (Beten Dank für die freundliche Einſendung) — Marie und Gertrud P. 

gebracht. Für die Bedürfniſſe der Miſſionen dient dem Papſte das 1822 beiten, iesmal vernahmen ſie ſeine Stimme. Donnerstag Nachmittag] in Tichau — E. So OS. (Wird geprüft) — Drei kluge Jung⸗ 

eſtiftete Werk der Propaganda des Glaubens, das bis heute 220 Millionen] 2 Uhr, alſo nach 103 Stunden, wurde der erſchöpfte, halb erſtarrte Mann | frauen in Be ielau — J. D. und P. 9. in Königshütte — Meta, 
anes für Miſſionszwecke geſchafft hat. Im Jahre 1887 find dafür! ſeinem ei gen Kerker enthoben und nach Hauſe gebracht. In den erſten y und Hedel ebendaſelbſt. 


| 


| 
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Oberschles. Eisenbahnbedarf 60½ bez., Russ. 1880er Anleihe 73¾½— 7/8 


weigen und zu reſerviren. Hierauf erfolgte die wel des Vorſtandes. 
elbe beſteht aus den Herren Kaufmann Köhly (Vorſi ri Erz⸗ 
gie er Schmidt (euere Rau n Traumann (Schrift en) 
welter Pietſch (Stellvertreter), Kaufmann Lorcke (Kaſſirer) und Kauf: 
Kreuſchner (Stellvertreter). Die Verſammlung beſchloß dann, am 
4. Mat, noch Monaksverſammlungen ab: 
Zuſammenkünfte während des Sommer: 
emeſters von der Mitte des Monats Mai ab alle 14 Tage Freitags im 
Garten⸗Reſtaurant von Paſchke ſtattfinden zu laſſen. Ueber die Sommer⸗ 
Ausflüge wird in der nächſten Verſammlung Beſchluß gefaßt werden. 


Der Bankier Theodor Brieger wurde heute von der Straf: 
kammer 1 zu 3 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


O Hirſchberg, 4. März. [Vorſchußverein.] In der kürzlich ab⸗ 
8 vom Vereinsdirectot, = Fiſclermelſer Wittig, geleiteten 
eneralverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins — der vom Kaſſirer, 
Herrn Hanne, erſtattete Rechenſchaftsbericht pro 1887 folgende Haupt⸗ 
ge: Die Einnahme betrug mit Einfluß von 2613,38 M. Beſtand des 
orjahres 2476073,53 M., die Ausgabe 2473 827,66 M. und demnach am 
See fn der baare Kaſſenbeſtand 2245,87 M. Der ums eld⸗ 
umſatz im Laufe des Jahres belief ſich auf 4947 287,31 Mark gegen 
5060 292,29 M. im Vorjahr. An . mit Einſchluß der Prolon⸗ 
ationen wurden zuſammen 1996036,70 M. gewährt, während die Summe 
er Rückzahlungen auf gewährte Vorſchüſſe und Prolongationen ſich auf 
1998 164,17 M. belief. An Spareinlagen weiſt die Bilanz 136 261,71 M., 
an Mitglieder⸗Guthaben 154 229,77 M., an aufgenommenen Darlehen 
230715 M. und als Reſervefonds die Summe von 18215,27 M. nach. 
Dem Vorſtande wurde auf Antrag des Ausſchuß⸗Vorſitzenden, Herrn 
Tiſchlermeiſter E. Ludwig, Decharge ertheilt. l. ee eſtſtellung der 
Dividende wies die vom Vorſtande aufgeſtellte Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
berechnung einen Reingewinn von 7276,75 M. mit dem Vorſchlage nach, 
daß hiervon erhalten ſollen: a. das auf 58037 M. ſich belaufende divi⸗ 
dendenberechtigte Guthaben der Mitglieder 7 pCt. = 4062,59 M., b. der 
Vorſtand als ſtatutenmäßige Tantieme 291,07 M., c. die Verbandskaſſe 
als Beitrag 132,76 M., d. der Reſervefonds 2500 M., e. die Beamten⸗ 
5 50 M., k. der Volksbildungsverein 10 M., g. die 
Volksbibliothek 10 M. und h. der Dispoſitionsfonds 220,33 M. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dieſen Vorſchlägen bei, während der Vorſchlag des 
Ausſchuſſes, die Dividende auf nur 6 Procent feſtzuſtellen, in der 
Minorität blieb. 5 


Telegramme. 
Vom Kaiſer und vom Kronprinzen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 8. März, 11 Uhr 50 Min. Der Kaiſer hatte 
eine ſchlechte Nacht, er hat jedoch ſchon heute etwas Nahrung zu 
ſich genommen und befindet ſich ſeitdem wieder etwas beſſer. 
Der Kronprinz wird ſchon für die nächſten Tage hier 
erwartet. 

* Berlin, 8. März, 1 Uhr 7 Uhr Min. Nachm. Trotz hefti⸗ 
gem Sprühregen ſind Tauſende von Menſchen vor dem Kaiſer⸗ 
lichen Palais verſammelt. Fürſt Bismarck weilt wieder am 
Krankenlager. Die VBeſorgniſſe find noch unvermindert, doch iſt 
eine Abſage der Vorſtellungen in den Königl. Theatern nicht 
erfolgt. Ungemein lebhafter Wagenverkehr findet von und zu 
dem Palais ſtatt. Die Stimmung der Bevölkerung iſt ſehr gedrückt. 

* Berlin, 8. März. 1 Uhr 55 Min. Nachm. Der Kriegs⸗ 
miniſter, die Adjutanten des Kaiſers und die Generäle ſind im 
Palais verſammelt. Das Abgeordnetenhaus hat die Sitzung 
vertagt. Das Befinden des Kaiſers iſt unverändert. 

* Berlin, 8. März. 1 Uhr 55 Min. Die Aerzte erachten 
den Zuſtand des Kaiſers als hoffnungslos. Vewußftſein und 
Erkeuntnißvermögen ſind in Abnahme begriffen. Morphium 
wird hänſiger angewandt. Die Kaiſerin iſt verzweifelt. Der 
Kronprinz iſt unterwegs. 

= Wien, 8. März.“) Die „Nene Freie Preſſe“ meldet aus 
San Remo, 10 Uhr Abends: Der Kronprinz und die Kron⸗ 


2 Breslau, 8. Mürz. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
zuerst in höchst deprimirter Stimmung. Die Preise stellten sich be- 
deutend niedriger, als gestern, und sümmtliche Gebiete hatten be- 
trächtliche Einbussen aufzuweisen. Später, als Berlin beruhigtere 
Tendenz meldete, trat eine ziemlich starke Erholung ein. Die Course 
wurden nicht unwesentlich heraufgesetzt, auch das Geschäft konnte sich 
etwas beleben. Schliesslich behielt aber wieder eine ungünstigere 
Auffassung die Oberhand, so dass sich dass äusserste Ende bei recht 
gedrückter Haltung vollzog. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
135% 136—135¼—136¼—136 bez., Ungar. Goldrente 75%m—½— / 
bez., Ungar. Papierrente 65¾ —½¼ — / — 03, Verein. Köpigs- und Laura- 
hütte 891, —88¾ —89½—¼ bez. u. Br., Donnersmarckhütte 45—¼ bez, 


bis 74½—74 bez., Russ. 1884er Anleihe 87—86%/,—871/;—87 bez., 
Orient-Anleihe II 48 Gd., Valuta 162—161½ —162½ —162 bez., Türken 
13½ Br., Egypter 74½ — bez., Italiener 93 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Derlin, 8. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 136, —. 
eonto-Commandit —, —. Matt. 


Merlin, 8. März, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 136, 30. 
Staatsbahn 85, 70. Lombarden —, —. Laurahütte 89, 50. 1880er 
Russen 74, 10. Russ. Noten 162, —. Aproc. Ungar. Goldrente 75, 90. 
1884er Russen 87, —. Orient-Anleihe II 48, 30. Mainzer 102, 60. 
Disconto-Commandit 199, 40. Aproc. Egypter 74, 75. Italiener 92, 80. 
Beruhigter. 


Wien, 8. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 264, 80. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 


Dis- 


62, 47. Aproc. ungar, Goldrente 95, 10. Ungar. Papierrente — 
Fibethalbalın —, —. Besser. 
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prinzeſſin reiſen in einigen Tagen nach Wiesbaden ab. Die 
Gründe liegen nicht im Geſundheitszuſtand des Kronprinzen. 
Man wünſcht in Berliner einflufreihen Kreiſen auf das Ent- 
ſchiedenſte, daß der Kronprinz baldigſt in Denutſchland eiutreffe · 
Die Aerzte erhoben keinen Widerſpruch und bezeichneten die Reiſe 
als gut möglich. Wiesbaden wurde gewählt, weil die Luft dort 
wärmer und der Aufenthalt für den Kronprinzen weniger auf⸗ 
regend fein wird. Prinz Heinrich und der Großherzog von 
Heſſen reiſen morgen nach Berlin ab. 
) Durch Extrablatt bereits heute Mittag 12 Uhr bekannt gemacht. 
. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. März,) 10 Uhr 30 Min. Ein Bulletin, unter⸗ 
zeichnet von Lauer, meldet: „Der Kaiſer hatte eine ſehr un⸗ 
ruhige Nacht. Das Befinden iſt ſehr ſchwach.“ 

Berlin, 8. März. Das „Reichsgeſetzblatt“ und die „Geſetz⸗ 
ſammlung“ publiciren folgenden Allerhöchſten Erlaß: In Be⸗ 
tracht der Wechſelfälle Meiner Geſundheit, welche Mich vorüber: 
gehend zur Enthaltung von Geſchäften nöthigen, und in 
Vetracht der Krankheit und verlängerten Abweſenheit Meines 
Sohnes, des Kronprinzen, beauftrage Ich Eure König⸗ 
liche Hoheit in allen Fällen, wo Ich einer Vertretung in den 
laufenden Regiernngsgeſchäften und namentlich in der Unter⸗ 
ſuchung von Ordres zu bedürfen glauben werde, mit dieſer Ver⸗ 
tretung, ohne daß es für die einzelnen Fälle einer jedesmaligen 
beſonderen Ordre bedarf. 

Berlin, 7. November 1887. 

Wilhelm. Bismarck. 

An den Prinzen Wilhelm, Königliche Hoheit. 

Berlin, 8. März. 2 Uhr 30 Min. aufgegeben. Nach Mitthei⸗ 
lungen von 1 Uhr iſt in dem Befinden des Kaiſers zwar etwas mehr 
Ruhe eingetreten, indeß ohne merkbare Hebung der Kräfte. In der 
Zeit von 12¼ und 1 Uhr war Oberhofprediger Kögel bei dem Kaiſer. Prinz 
und Prinzeſſin Wilhelm ſind ſeit 8 Uhr im Palais. Fürſt Bismarck 
war um 12 Uhr erſchienen und conferirte längere Zeit mit dem 
Prinzen Wilhelm. Der Kronprinz von Schweden trifft um 2½ Uhr 
hier ein; die hier anweſenden Prinzen des Königshauſes waren eben⸗ 
falls im Palais. 

San Remo, 7. März, Abends. Die Abreiſe des Kron⸗ 
prinzen nach Deutſchland wird als nahe bevorſtehend bezeichnet, 
der Tag der Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt. Prinz Heinrich 
dürfte bereits morgen abreiſen. 

London, 8. März. Alle Morgenblätter widmen der Krankheit 
des Deutſchen Kaiſers ſympathiſche Leitartikel und drücken die in⸗ 
brünſtige Hoffnung auf Wiedergeneſung aus. Die „Morningpoſt“ 
ſchließt, die kaiſerliche Familie und das deutſche Volk mögen verſichert 
ſein, daß nirgends außerhalb Deutſchlands die Ereigniſſe mit ſo leb⸗ 
hafter Theilnahme verfolgt werden, wie in England. 

(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Leipzig, 8. März. In dem bekannten Graf Burghauß⸗ 
ſchen Erbſchaftsproceß des Grafen Ludwig Pfeil⸗Hirſchberg wider 
die Grafen Gebrüder Reichenbach iſt nach vierſtündiger Verhandlung 
die Publication des Urtheils auf den 26. März feſtgeſetzt worden. 

* Wien, 8. März. Heute Nacht brach im Innern der 
Stadt ein großes Feuer aus. Daſſelbe entſtand um 10 ½ Uhr 
in der im erſten Stock gelegenen Schmuckfedern⸗Niederlage eines vier⸗ 
ſtöckigen Hauſes am Bauernmarkt und nahm ſofort rieſige Di⸗ 
menſionen an. Als die Bewohner ſich retten wollten, ſtürzte das 
ganze Treppenhaus vom oberſten Stockwerke bis hinunter 
zuſammen. Etwa fünfzig Menſchen waren auf dieſe Weiſe ein⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. März 1888. 


Bern, 8. März. [Amtliche Schluss- Course.] Fest. 


Eisenbalin-Stamm-Actien. Cours vom 7. 8. 
Cours vom 2 . 1 Preuss. Pr.-Anl.de55 148 60 148 90 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 40 102 90 | Pr.31/,%/,St.-Schldsch 100 20100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 40| 75 80 Preuss. 4% cons. Anl. 106 75106 50 
Gotthardt-Bahn . . 116 701116 20] Prss. 3½% cons. Anl. 101 501101 — 
Warschau-Wien.... 126 40126 40 Schl. 3¼½% Pfdbr.L. A — — 99 80 
Lübeck-Büchen . 160 40160 —| Schles. Rentenbriefe 104 40104 20 
Mittelmeerbahn ... 117 50117 — Posener Pfandbriefe 102 70102 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 50 99 50 

Breslau-Warschau.. 51 —i 51 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationer. 


Ostpreuss. Südbahn. 109 60/109 — 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 50 5 
Deutsche Bank. 160 — 160 50 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 — 190 90 Italienische Rente.. 93 10 93 30 
Oest. Credit- Anstalt 136 901136 70 Oest. 4% Goldrente 86 20] 85 90 
Schles. Bankverein. 108 90108 90 3 41 90% ee 62 — 8 = 
Industrie-Gesellschaften. o. 4¼0% Silberr. 63 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 50, 40 10] do. 1860er Loose. 108 50/108 30 
do. Eisenb. Wagenb. 111 —|107 90 Poln. 5%, Pfandbr.. 40 40 49 50 
do. verein. Oelfabr. 77 50 75 70 do. Liqu.-Pfandbr. 44 — — 
Hofm. Waggonfabrik 101 —!102 20] Kam. 5% Staats-Obl. 90 70 90 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 50 100 20 do. 6% do. do. 103 —|102 80 
Schlesischer Cement 178 50;179 —] Russ. 1880er Anleihe 74 50| 74 60 
Bresl. Pferdebahn. — — 132 —] do. 1884er do. 87 50 87 80 
Erdmannsdrf.Spinn. 69 75 68 75 do. Orient-Anl. II. 48 50 48 80 
Kramsta Leinen-Ind. 124 50123 20 do. 4½B.-Or.-Pfbr. 79 50 79 80 
Schles. Feuerversich. ö do. 1883er Goldr. 100 50 


Oberschl.3½% Lit. E. 100 50100 50 

do. 4½% 1879 104 40 104 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 90 — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 — 43 90 


Wien, 8. Mürz, 11 Uhr — Min, Oesterr. Credit-Actien 264, 90. 8e + 125 — | Türkische Anleihe. 13 60| 13 60 
Ungar. Credit — = Staatsbahn 214, 25. Lombarden 73, —. Galizier — 1 8 90 45 10 do. Tabaks-Actien 83 50 84 20 
189, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 50. 4%), ungar. Dortn. Union St.-Pr. 67 30 66 90] do. Loose........ 30 40 30 40 
Goldrente 95, 30. Ungar. Papierrente 82, 35. Elbethalbahn 154, 75. Laurahütte 10 89 40 Ung. 4% Goldrente 76 20 76 30 
Behauptet. do. 4¼% Oblig. 103 10103 10 do. Papierrente .. 65 90 65 60 

Frankfurt a. M., 8. März. Mittag. Credit-Actien 2098, ] GörlEis.-Bd.(Lüders) 122 50 120 —|Serb. amort. Rente 76 50| 75 70 
Staatsbahn 171%. Lombarden —, — Galizier —, —. Ungarische | Oberschl. Eisb.-Bed. 61 > 60 — Banknoten. 

Goldrente 75, 805 Egypter 74, 70. Laura —, — tt, Schl. Zinkh. St.-Act. 129 40/128 25 | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40 160 25 


. Ma 
Paris, 8. März. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener —, —, Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. Egypter 


2 London, 8. März. Console —, —. 1873 Russen —, =. Egypter 


—. —. 


Wien, 8. März. [Schluss- Course.] im 
5 0 


Cours vom 7. 8 urs vom 7. 8. 
Credit-Actien.. 266 20 264 60 Marknoten 62 40 62 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 — 1214 30 4% ung. Goldrente. 95 45 95 40 

mb. Eisenb.. 73 25 72 75 Silberrente 55 78 50 
alizier 189 50 189 75 JLondon........... 127 25127 45 
Napoleonsd'or. 10 06½ 10 07½ | Ungar. Papierrente. 82 50| 82 40 


Russ. Bankn. 100 SR. 162 20163 20 


do. St.-Fr.-A. 130 20128 40 
Wechsel. 


Bochum. Gusssthl.ult 135 — 134 30 


Tarnowitzer Act... 28 70 27 70 Amsterdam 8 T. .. — —|168 75 
do. St.-Pr.. 66 50; 64 50 ‚ST — 20351 
ae se en a Be I 


0. 1a 
Paris 100 Free. 8 T. — — 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 15| 160 05 
D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 30 do. 100 Fl. 2M. 159 30| 159 50 

do, do. 3½% 100 90|100 50 | Warschau100SR8 T. 162 —|162 60 
Pıivat-Discont 1%. 


do. Oblig... — —|104 90 
inländische Fonds. 


geſperrt und von brennendem Rauche umgeben. Die Fenſter wurden 
aufgeriſſen, Männer, Frauen und Kinder erſchienen, verzweifelt nach 
Hilfe rufend. Die Scene war furchtbar. Glücklicherweiſe war ſehr 
bald die Feuerwehr erſchienen und begann ihr Rettungswerk. Die 
Bewohner wurden theils durch Leitern, theils durch das Sprungtuch 
in Sicherheit gebracht. Mehrere Perſonen erlitten Brandwunden. 
Ob auch Menſchen verbrannt oder herabgeſtürzt ſind, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Erſt um 2 Uhr wurde der Brand localiſirt. 

* Paris, 8. März. Boulanger fagte, das Gymnaſium in Cler⸗ 


mont beſuchend, die Schüler ſollten arbeiten, um Frankreich den erſten 
ihm gebührenden Rang wieder zu gewinnen. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Petersburg, 8. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
ſpricht die Illegalitätserklärung des Prinzen von Coburg. Die Türke. 
habe einen ihrer Pflicht entſprechenden Entſchluß gefaßt und der aus 


den Verträgen hervorgehenden Rechtsfrage Ausdruck gegeben, wodurch 


zu hoffen ſei, daß die logiſchen Folgen des Vorgehens nicht ausbleiben 
werden. Die Behauptung der engliſchen Zeitungen, daß nach der 
Abreiſe des Prinzen von Coburg die bulgariſche Frage in ein 
dringendes Stadium trete, ſei folgerichtig, da eine feſtere, geſetz⸗ 
mäßigere Regierung einzuſetzen ſei. Jedoch wäre es unrichtig, 
dieſe neue Phaſe der bulgariſchen Frage für gefährlicher zu halten, 
als die bisherige. Die Rückkehr zu einer auf den internationalen 
Verträgen fußenden Legalität könne unmöglich einen beunruhigenden 
Charakter tragen. 


Handels-Zeitung. 


® Finanzielles aus der Türkel. Aus Konstantinopel, 25. Februar, 
wird der „Fkfr. Ztg.“ geschrieben: „Der Finanzminister hat die Con- 
vention mit der Banque Ottomane, der Staatsschuldenverwältung und 
der Regiegesellschaft wegen Zurückziehung der umlaufenden Altiliks 
und die Umprägung von Medschidiethalern in Kleinsilbergeld im Be- 
trage von 500000 türk. Pfd. unterzeichnet. Die Spesen dieser Operatio 
werden auf etwa 150 000 türk. Pfund geschätzt, wovon 13¼ pCt. von 
jenen drei Instituten zu tragen sind, der Rest von der türkischen Re- 
ierung. — Die auf der Pforte tagende Commission zur Untersuchung 
er Beschwerden gegn die Tabakregie ist zur Ansicht gelangt, dass 
ein grosser Theil der Klagen einer ernsten Unterlage entbehre. Gutem 
Vernehmen nach hat Baron Hirsch sich bereit erklärt, die der Pforte 
zu zahlende e auf 18 000 000 Fres. zu erhöhen. Herr 
Krupp hat auf Abschlag 30 000 türk. Pfd. vom Finanzminister aus- 
bezahlt erhalten, und ausserdem Schuldscheine im Betrage von 16 000 
türk. Pfd., worauf wöchentlich 4000 Pfd. zn zahlen sind.“ 


= Ross-, Rind- und Sohwarzviehmarkt. Der heute hier ab- 
gehaltene Vieh- und Pferdemarkt (Mittfastenmarkt) war vom Wetter 
ziemlich begünstigt. — Auswärtige Pferde waren in besserer Qualität 
als sonst zu Markt gebracht und fanden für mittlere Preise, 6-—800 
Mark pro Stück, Absatz. — Die Provinz Schlesien hatte in Anbetracht 
der ungünstigen Lage der Landwirthschaft bessere Pferde nicht zum 
Markt gebracht, billigere Pferde leichten Schlages waren über den Be- 
darf und der Nachfrage vielzählig ausgestellt. — Für gute Wagen- ımd 
Arbeitspferde war grosse Nachfrage sowohl von denjenigen 
Käufern, die sie direct kaufen, wie von ausländischen Händlern 
und wurde der Markt in dieser Gattung Pferde vollständig geräumt, 
Es wurden aufgetrieben: A. Pferde: Im Ganzen 1588 Stück — 52 junge 
Hengste, verkauft 20 zu 300—500 M., gute Reit- und Wagenpferde 418, 
verkauft 180 zum Preise von 1000—1200M., gewöhnliche Reit-, Wagen- 
und Arbeitspferde 700, verkauft 350 zum Preise von 250—660 M., ge- 
ringe Pferde 418, verkauft 220 zum Preise von 30-200 M.; B. Rind- 
vieh: Bullen 1, verkauft 1 zum Preise von 135 M., magere Ochsen 150, 
verkauft 102 von 126—300 M., Kühe 51, verkauft 36 von 105—189 M., 
Kälber 22, verkauft 15 von 21—36 M.; C. Schweine 152, verkauft 78 
von 18—36 M., Ferkel 587, verkauft 329 von 7—18 M. 


München, 6. März. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine von Gras & Adler, vertreten durch Paul Pros- 
kauer, Breslau.] Auch in vergangener Woche entwickelte sich 
wieder ein lebhaftes Margaringeschäft zu behaupteten Preisen. Für 
Naturbutter hielt die gebesserte Stimmung an; Margarine blieb unver- 
ändert, — Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für Margarin 


Letzte Course. 
Berlin, 8. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 


Cours vom x g 
Oesterr. Credit. ult. 136 87436 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 
Disc.- Command. ult. Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. Laurahütte 
Franzosen ult. 
Italiener ult. 
2 | Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A.ult. 48 25 48 5 
Russ. Banknoten, ult. 161 75162 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 8. März, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 160, 50, Juni-Juli 165, —. Roggen April-Mai 
118, 25, Juni-Juli 122, 50. Rüböl April-Mai 44, 70, Septbr.-Oct. 45, 50. 
Spiritus verst. April-Mai 94, 70, Mai-Juni 95, 60. Petroleum loco 24, 60. 
Hafer April-Mai 112, 25. 

Berlin, 8. März. 


ERROR ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. .ult. 


75 25 
132 37 


u Fee 


Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 
Weizen. Höher. Rüböl. Fester, | 
pril-Mai......-. 162 75164 25] April-Mai i 701 44 80 
Juni-J uli 165 — 166 251 Septbr-Octbr. 45 50 45 60 
il-Ma 118 25119 25] Spiritus. Anziehend. 
Juni-Juli 122 50123 35] loco (versteuert) 95 10 95 — 
Juli-August . . 124 — 125 — ] do. 50er 47 47 20 
Hafer. b 28 60 28 70 
April-Mai ....... 112 25113 —] April-Mai .. . 94 90 95 — 
Juni-J uli. 116 251117 —J. Mai- Juni 95 80 95 90 
Stettin, 8. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 8. 2 Cours vom 7. 8. 
Weizen. Behauptet. Rüböl. Unverändert, 
April-Mai ....... 164 — 164 50 April-Mai ....... 44 50 44 50 
Juni-ul 168 — 168 50] Septbr.-Octbr..... 45 20 45 20 
Septbr.-Octbr. ... — —| — Spiritus. 
Roggen. Unverändert. t loco ohneFass... — — I - 
April-Mai ....... 114 — 114 50] loco mit 50 Mark 
Juni- Juli. 118 — 119 —]Consumsteuer belast. 46 30] 46 30 
Septbr.-Octbr. ....— —| — 1 loco mit 70 Mark 28 30] 28 30 
Petroleum. April-Mai 50er... — —| — — 
1000 (verzollt)... 13 —| 13 —} April-Mai 70er .. 29 80] 29 80 
Posen, 7. März. [Börsenbericht von Lewin Berwin 


Söhne, Getreide- und Produetenbericht.] Wetter: Thau weiter- 
— Bei schwacher Zufuhr fanden nur mässige Umsätze in Weizen, 
Roggen und Hafer zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung 
der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm folgende Preise 
notirt: Weizen 16,20—15,70—14,70 Mark, Roggen 10,30—10,00— 9.49 
Mark, Gerste 10,00-9,00 M., Hafer 10.20--9,409,00 Mark, Kartoffeln 
4,10—3,70 M., Wicken 9,20--8,80 M., Lupinen, gelbe 8,00—7,00 M. — 
An der Börse: Spiritus flau. Gek. — Liter. März (60er) 45,40, (70er) 
27,40, April (50er) 46,20, (70er) 28,10, Mai (60er) 47,00, (70er) 28,80, 
Juni (50er, 155 (?0er) 29,40, Juli (50er) 48,60, (70er) 30,10, August 
(60er) 49,40, (70er) 30,80, September (50er) 50,20, (70er) 31,40. Lore 
ohne Fase (60er) (Joer) 27,40. 


S E — 


35: — — a 


— 


82 00 bis 130,00 Mark, Margarine 80,00 bis 130,00 Mark per 100 Kilo- 


gramm Netto, 


5 Ausweise. 
Wien, 8. März. 
Einnahme 605 079 Fl., Plus 25 091 Fl. 
Wien, 8. März. 
Plus 1004 Fl. 


Berliner Handels- Gesellschaft. 


Zu den bereits 
schlussziffern theilt das W. T. B. noch folgende 


Ausweis der österreich.- ungarischen Staatsbahn 


Oesterr. Südbahn. Einnahme 693 452 Fl., 


emeldeten Ab- 
zahlen zur Er- 


gänzung mit. Die Bilanz pro Ende 1887 stellt sich wie folgt: 


Activa. 


%%% ka 


Eigene Effecten Das een dee 
Reportirte Effecte n. 0 Opus dere 


Consortialconto 6 
CCC 


RER 16 613 129 
Wechselbestäide.. . serien 
Hypöthekenoonto TEE Feen 
Grunastuckstonld...... 4. in seen 


6 169 525 M., 
7 144.125 


.... 


— 


e 

— 

D 

— 

-1 

w 
Se Fr, 


8579251 - 
2... 42785010 - 


.... 


(wovon ca, 7 Millionen Guthaben bei Bankfirmen und ca. 29%, Mill. 


gedeckte Debitoren). 


Passiva, 

VOWMBENAHCAPIAL ae on e.cene nen nennen near une BESERN 40 000 000 M., 
e ER RR 10 951 788 - 

(wovon ca, 9¼ Millionen gegen Guthaben und 

Unterlagen) 

err „„ tee 37039457 - 
Spesubsserve fonds 1129517 - 
Dividendenreservefond3...uersorssonrnonnen en ee 249615 - 
Allgemeine Reser ee . 8440 000 
Gewinn- und Verustcon too 4245 307 

?? Oppelner Cementfabrik Giesel. In nächster Zeit sollen die 


Actien der Portland-Cementfabrik vorm. A. Giesel 


an den Börsen von 


Berlin und Breslau eingeführt werden; wir empfangen über die Ver- 

hältnisse der Gesellschaft folgende Mittheilungen: Im Mai 1883 hatte 

die Commandit-Gessellschaft A. Giesel u. Comp. in Oppeln auf einem 

über 11 Hectar grossen, günstig gelegenen Kalksteinterrain den Bau 
e 


einer Cementfabrik begonnen, 
war. 


r im Frühjahr 1884 zu Ende geführt 
Das Fabrikat fand alsbald vortheilhaften Absatz und nachdem 


im Mai 1887 die Commanditgesellschaft in eine Actiengesellschaft mit 


900 000 M. Capital umgewandelt war, wurde vom 


Beginn des Jahres 


1888 ab das Actiencapital auf 1 500 000 M. erhöht und durch diese 
Neuemission die Gesellschaft völlig schuldenfrei gestellt, dem Reserve- 


fonds konnte auch noch eine Extradotation zugeführt werden. 


Die 


Fabrik ist unter Benutzung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Cement-Industrie hergestellt und mit den besten Einrichtungen und 
vorzüglichen Maschinen versehen; die Dampfbetriebsmaschine ist stark 
genug, um ‘die auf 120000 Tonnen normirte Production um 30000 


onnen jährlich erhöhen zu können. 


Die Lage der Fabrik ist insofern 


ohne Aufwendung grosser Kosten leicht zu bewirken sein, da die er- 
forderliche Maschinenkraft bereits vorhanden ist und es lediglich der 
Aufstellung eines weiteren Dampfkessels, der Brennöfen, eines Stein- 
brechers, einer Walzmühle und anderer, unwesentlicher Erweiterungen 
bedarf, um bequem dieses Resultat zu erreichen. Das der Gesellschaft 
eigenthümlich gehörige Terrain enthält, die besten, zur Cementfabrikation 
geeigneten Kalksteine und sichert, ebenso wie die erworbenen Mergel- 
fördefungsrechte, auf Jahrzehnte die Gewinnung des nothwendigen. 
Rohmaterials zu billigen Preisen. Neben dem regelmässigen, alljähr- 
lich steigenden Bedarf ist für die nächsten Jahre durch die vielfachen 
Arbeiten bei Regulirung der oberen Oder gerade für die Cement- 
fabrikeen bei Oppeln ein grösserer Absatz gesichert. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch.— Aus dem Oberverwaltungsgericht. Eine wichtige Ent: 
ſcheidung bezüglich des Nr des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 
15. Juni 1883 at das Ober⸗Verwaltungsgericht getroffen. — Der 
in den Werkſtätten und Steinbrüchen der Firma Zeidler u. Wimmel in 
Bunzlau vom 5. Juli bis 10. November 1886 sehepäftigt geweſene Stein: 


V. D. St. 


Die Beerdigung des Herrn stud. phil. 


Reinhold Deckart 


findet morgen, Freitag, den 9., 11 Uhr Vormittags, vom Trauer- 
hause Werderstrasse 32 aus statt. 


Der Verein Deutscher Studenten zu Breslau. 


3216] 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Pape, 
r. Sec.⸗Lt. v. Stüben, Wolfſee 


1 Löten Kulm a. W. Frl. . zum Waschen 


u. Prem.⸗Lt. a. D. Fritz Jancke 
Grüß l. Hr. stud. ug Reinhold 
Deckert, Görlitz. a 


metz Förſter wurde in Folge ſeiner Erkrankung und Exwerbsloſigkeit am 1 
17. November 1886 in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Löbau aufgenommen! Adolf Baron v. 3 w. ang. Ring 27, 2. Et., neb. Bech. 
und daſelbſt für Rechnung des Landarmenverbandes des Königreichs] Kaſſel. Frl. N Mamrik, 


r. prakt. Arzt Dr. en Reh⸗ 
fich Berlin. Frl. Käthe Schöne⸗ 


Pa. Kirschsaft 


garantirt rein 160% geſpr. offerirt mit 


Sachſen bis 10. Januar 1887 verpflegt und ärztlich behandelt, wodurch dem 
letzteren 54,25 Mark Koſten entſtanden, deren Erſtattung die Betriebs⸗ 


krankenkaſſe der Firma Zeidler u. Wimmel in Bunzlau verweigerte, wes⸗ mann, Herr Regier.⸗Baumeiſter ä 
0 dchſt ; inifteri Ludwig Glaſer, Berlin. Frl. 8 
halb der Landarmenverband, vertreten durch das ſächſiſche inan Furz lage Gerten e Hr. Stabsarzi M 34 per 100 Liter 


zu Dresden gegen dieſe Kaſſe auf Erſtattung der 54,25 
und zur Begründung anführte, daß F. bis zu feinem Arbeitsanstritte 
Mitglied der gedachken Kaſſe war und innerhalb 3 Wochen nach dem⸗ 
ſelben in Folge Erkrankung und . in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus zu Löbau aufgenommen wurde, derſelbe mithin nach den $$ 64 und 
des Krankenverſicherungs⸗Geſetzes vom 15. Juni 1883 Anſpru 

auf die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen der Kaſſe hatte, welche na 

$ 57 Abſ. 2 auf den Landarmenverband übergegangen find. 
zirks⸗Ausſchuß zu Liegnitz erkannte am 27. December 1887 dem 
Klageantrage gemäß. Die von der Beklagten biergegen eingelegte Revifion 
wurde von dem Oberverwaltungsgericht (III. Senat) am 5. März 
1888 unter Beſtäti ung der Vorentſcheidung zurückgewieſen, mit folgender 
Begründung: Der $ 28 a. a. O. findet auch auf ſolche Fälle Anwendung, 
wo ein Ka e durch eigene Schuld erwerbslos wird. Die Be⸗ 
ſtimmung im $ 28, wonach „Kaſſenmitglieder, welche erwerbslos werden, 
für die Dauer der Erwerbsloſigkeit, jedoch nicht für einen längeren Zeit: 
raum, als ſie der Kaſſe angehört haben, und höchſtens für 3 Wochen ihre 
Anſprüche auf die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen der Kaſſe behalten,“ iſt 
nach den Motiven und der Entſtehungsgeſchichte dieſer Paragraphen nicht 
dahin zu verſtehen, daß dieſe Kaſſenmitglieder auf höchſtens drei Wochen 
Krankenunterſtützung beanſpruchen können, ſondern dahin zu ver⸗ 
Beyer daß, wenn diefe Mitglieder innerhalb höchſtens drei Wochen nach 
em Austritt aus der Kaſſe erkranken, fie auf die Dauer von höchſtens 
13 Wochen Anſprüche auf die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen der Kaſſe 


ineluſive Faß. 
Probezug v. 100 Liter ab incluſtve, 
scar Cohn, 
Scuchtfäftefabrik, 
Meihenbah i. Schl. 


Hermannftite, Glindow— Thorn. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Amts⸗ 
richter Albinus, Gr.⸗Strehlitz. 
Geſtorben: Lehrerin Frl. Clara 
v. Bentivegni, Berlin. err 
Polizei⸗Hptm. a. D. Carl er⸗ 
mann, Berlin. Hr. Hofgärtner 


ISN 


Schreibt gleich leicht auf glattem, wie auf rauhem Papier. Vor- 
züglicher Schliff der Spitzen, bedeutend dauerhafter und daher billiger 
wie jede andere Feder; wird von keiner Tinte angegriffen. 

Zu haben bei Jul. Hoferdt & Co., Lask & Mehrländer, F. Schröder, 
Albert Peiser, Theiner & Meinicke, Wilhelm Steinberg. [013} 


eine günstige, als einerseits der auf dem eigenen Terrain der Gesell- haben. 


schaft etablirte Kalksteinbruch sich in der Nühe der Brennöfen be- 
findet und das Rohmaterial durch eine kurze Drahtseilbahn direkt nach 
den Oefen befördert wird, während andererseits das Etablissement in 
unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Oppeln gelegen ist und durch einen 
kurzen Verladestrang direkt mit den Hauptgeleisen der Eisenbahn ver- 
bunden ist, Sofern das von der Stadt Oppeln in Aussicht genommene 
r zur Ausführung gelangt, wird die Giesel'sche Fabrik auch 


bei 1 
feines 2 


Fabrik befindet sich in den Händen des Stadtrats A. Giesel in Oppeln, 
der die Anlage selbst ins Leben gerufen hat; das Fabrikat ist von An- 
fang an in guter Beschaffenheit hergestellt worden. Die Fabrik garan- 
tirt 18 Kilo Zugfestigkeit und 200 Kilo Druckfestigkeit pro Quadrat- 
centimeter. Das Fabrikat hat sich bei allen Staats- und Privatver- 
waltungen, insbesondere auch im oberschlesischen Industriegebiet 
schnell und vortheilhaft eingeführt. Die gegenwürtige, günstige 
Conjunctur kommt der Gesellschaft natürlich zu statten; ungefähr drei 
Viertheile der gesammten Jahresproduction sind zu wesentlich bessern 
Preisen als im Vorjahr, verschlossen; die Direction ist mit Rücksicht auf die 
fortgesetzt steigenden Cementpreise mit weiteren Abschlüssen sehr zu- 
rückhaltend. Die Verwaltungsorgane haben demgemäss schon in dem 
Geschäftsbericht pro 1887 als sicher in Aussicht stellen können, dass 
auch pro 1888 auf das auf 1½ Millionen Mark vergrösserte Actien- 
Capital mindestens die gleiche Dividende, wie pro 1887 (101/,- pCt.) 


zu Aan 82 
wei 
Kläger ſolle fi 


Zuſammenhan 


R. A. Aus dem Reichsverſicherungsamt. 


rbeitgebers auf Verlangen eines Dieners 
Jalouſie am W 

Unfall betroffen. Nachdem der Verle n de 
hanges zwiſchen der von ihm verrichteten häuslichen Thätigkeit und dem 
Gewerbebetriebe ſeines Arbeitgebers einen Entſchädigungsanſpruch gegen 


Grenzen und unter iwelhen Vorausſetzungen ein directer Auftrag des 
klägeriſchen Arbeitgebers zur Vornahme der 
eignet geweſen wäre, jenen Zuſammenhan 
treffende Arbeit zu einer verſicherungspflichtigen Thätigkeit im „Betriebe“ 

Denn ein ſolcher Auftrag liegt hier nicht vor. ma die An⸗ 
ung des Arbeitgebers dahin gelautet haben, wie Beklagte dies beh 


Kunden gegenüber befleißigen, oder dahin, wie Kläger behauptet, er ſolle 
alle kleinen Nebenverrichtungen, welche die Kunden etwa von ihm erforder⸗ 
ten, ausführen: in beiden Fällen erſcheint dieſelbe derartig allgemein und 
unbeſtimmt gehalten, daß daraus keinesfalls der hier in Rede ſtehende 


der der Verſicherungspflicht unterliegenden Arbeiten eines jeden Gewerbe⸗ 
betriebes ins Ungemeſſene erweitert werden, wenn die 
ſelben nicht nur dem Ermeſſen des Gewerbetreibenden ſelbſt, ſondern dem 


Atelier u. Lager von Denkmälern 


Salomonowitz, Autonienſtr. 18. 


rahmungen ze N Bahmenfabrik uw 
9 — Bruno Richter, ——— 


Ein Anſtreicher hatte 
auſe eines Kunden 
ieſes Kunden eine 
uſe 1 helfen und war dabei von einem 

erletzte wegen des angeblichen Zuſammen⸗ 


einer gewerblichen Beſchäftigung im 


An gekommene Fremde: 


eine direkte Verbindung mit diesem Hafen erlangen, da bereits von] die Berufsgenoſſenſchaft des Arbeitgebers erhoben hatte, iſt durch Recurs⸗ 
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hergeleitet werden kann. Anderenfalls würde der Kreis 


egrenzung des⸗ 
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